Der Geist von Assisi

Am 27. Oktober 1986 hat Johannes Paul II. einen großen Traum in die Tat umgesetzt: er lud Vertreter der Weltreligionen nach Assisi ein, so dass ein gemeinsames Lied des Friedens aus vielen Herzen und in vielen Sprachen zu dem einen Gott dringe. Dieser Einladung folgten 70 Vertreter der großen Religionen. Sie zeigen uns Hoffnung auf eine andere Welt: erneuert, im innersten brüderlich und wahrhaft menschlich. Das Ereignis selbst hatte eine wichtige Botschaft, dass der Wunsch nach Frieden von allen Menschen guten Willens geteilt wird, aber dass in der aktuellen Situation der Welt wahrer Frieden nur durch das Wirken Gottes kommen kann.

Dieses Treffen war vom Gebet geprägt. Die Gebete entstammten den geistlichen Traditionen aller anwesender Religionen. Es lud die Teilnehmer ein, mit ihrem eigenen Innersten in Freiheit in Kontakt zu treten und die Gebete der ganzen Menschheit vor Gott zu tragen. Sie taten dies im Wissen, dass Menschen aus sich selbst heraus nicht fähig und in der Lage sind, diesen Frieden zu schaffen.

Es schien, dass die Atmosphäre universeller Brüderlichkeit, die sich in der Stadt des Hl. Franziskus findet, die Menschen unterschiedlichsten Ursprungs erfüllt hat. Diese Erfahrung wurde später der „Geist von Assisi“ genannt und in der Botschaft zum Welttag des Friedens 1987 die „Logik von Assisi“. Während des ersten Treffens vor der Portiunkulakapelle sagte Johannes Paul II., dass er Assisi, wegen der besonderen Bedeutung des Heiligen, der hier verehrt wird, als Ort für diesen Gebetstag gewählt habe; ein Heiliger, der für viele weltweit für Frieden, Versöhnung und Brüderlichkeit steht. Das Papst hat diese Initiative im Namen des Hl. Franziskus begonnen, dem Mann, der Grenzen niederreißt, der versteht Türen zu öffnen und allen ein Bruder zu sein.

Die Gemeinschaft von Sant’ Egidio war von Anfang an in diese Initiative eingebunden und sie hat jährlich viele ähnliche Treffen in Europa und im Mittelmeerraum organisiert. Im Januar 1993 während des Balkankrieges kam das Treffen wieder nach Assisi zurück. Johannes Paul II. betonte im Angesicht der extremen Gewalt und der Unfähigkeit der Länder Ex-Jugoslaviens Frieden zu schließen, dass „nur in gegenseitiger Akzeptanz und des daraus erwachsenden gegenseitigen Respekts, vertieft in der Liebe das Geheimnis zur Versöhnung der Menschheit liegt“. 

Während der Planung der Feier für das Jahr 2002 lud der Papst wieder die Führer der Weltreligionen nach Assisi ein. Die Einladungen wurden verschickt, als die Zwillingstürme in New York noch brannten und Bomben auf Kabul fielen. Diese Situation hat allen Menschen die zerstörerische Kraft des Hasses und des Terrorismus gezeigt, der aus jeder Ecke der Welt kommen kann. Der Papst forderte die Führer der Weltreligionen auf, selbst zu Werkzeugen des Friedens zu werden, da Hass und Gewalt nichts als Hass und Gewalt hervorbringen. 

Aus Anlass der zwanzigsten Jahrestages des „Geistes von Assisi“ im Jahr 2006 hat Benedikt XVI. die Dringlichkeit dieser Initiative betont, indem er sagte, dass es, obwohl sich die Welt sehr verändert hat, immer noch notwendig ist, Wege zu suchen, um den Frieden aufzubauen. Er sagte: „… das dritte Jahrtausend begann mit Szenen des Terrorismus und der Gewalt, die keine Zeichen von einem Ablassen zeigen.“ Obwohl es manchmal so scheint, als ob Religionen Konflikte schüren, anstatt für den Frieden zu arbeiten, betonte der Papst: „Wenn das religiöse Empfinden reif ist, führt es in den Gläubigen zur Erkenntnis, dass der Glaube an Gott, den Schöpfer der Welt und Vater aller, Beziehungen universeller Brüderlichkeit zwischen den Menschen fördert.“ Tatsächlich gibt es in allen Weltreligionen nachweisbare Verbindungen zwischen der Beziehung zu Gott und einer Ethik der Liebe zwischen den Menschen. 

Im Jahr 2011 werden wir den 25. Jahrestag des ersten Treffens im „Geiste von Assisi“ feiern. Er wird am Originalort in Assisi stattfinden. Eine Friedensbotschaft wird heute genauso nötig gebraucht wie vor 25 Jahren zusammen mit dem ernsten Willen, Frieden in diese Welt zu bringen. Wie Benedikt XVI. schon vor fünf Jahren feststellte, hat sich die Welt in diesen 25 Jahren verändert. Religionen suchen nicht mehr nur den Dialog untereinander, sondern versuchen alle Menschen zu erreichen, seinen sie nun gläubig oder nicht. Sie sind aber darüber hinaus auch aufgefordert, über die Grenzen der Menschheit hinauszugehen, da Gewalt auch über die nicht-menschliche Schöpfung gekommen ist. Es gibt ein stetig wachsendes Bewusstsein in allen Religionen, dass Respekt und friedliche Beziehungen zwischen den Menschen aber auch zwischen den Menschen und der gesamten Schöpfung gefördert werden muss. 

Nur durch seine starke Beziehung zum Vater war der Hl. Franziskus in der Lage, in allen Menschen und Kreaturen seine Schwestern und Brüder zu erkennen. Der Geist, der sich hinter dem Begriff des „Geistes von Assisi“ verbirgt, kann uns helfen, uns tatsächlich für die Ausbreitung des Friedens unter den Menschen und darüber hinaus einzusetzen. 

Wenn wir im „Geist von Assisi“ zusammenkommen und als Gläubige in unseren jeweiligen Traditionen beten, werden wir darin gestärkt zusammen die Gefahren für den Frieden und die Um- und Mitwelt anzugehen, denen wir in der Welt von heute begegnen.
